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Reis.en 

Wetter 

Winterfreuden. 
\ÍI/andern mit 
Lamas, Schnee­
schuhlaufen, 
Schlafen in e ine r · 
Jurte- die Region 
Savognin bietet 
Alternativen zum 
Skizirl<us. 
Seite31 

· Region. Am Vormittag freundlich, 
zum Teil auch sonnig: Am Nachmittag 
bewoll<t, aber weitgehend trocl<en . 

. Die lemperaturen st~igen von null auf 
fi.Jnf bis sechs Grad. Seite 34 

IÜberwãltigende .Ausstelh.mg, Claude Monet- hier sein W eri< «Lady·in the G 
Von Blütenmef1ren und Pflanze~formen. Für seine Seerosen-Gemalde hatte s 
errichtet. Do eh au eh andere Màler liessen sich von de r N atu r zu grossen Werl 
Lo'ndoner Royal Academy of Arts die Schau «Painting th~ Modern Garden». rr 

. ' ' 

Kanton Thurgau will Lehrkrafte 
einzeln âurchleuchten 

Die USA leiden unter 
den günstigen lmporten 

IFrauenfeld. Der neue Lehrplan 21 für Base!. Der unaufhaltsame Aufstieg 
die DeutschschweizerVolksschulen ori- Chinas zur globalen Wirtschaftsmacht 
entiertsich statt an der Vermittlung von. hãlt die Welt seit über 20 Jahren in 
Schulst9ffneu à:n Kompetenzen, welche Atem. Vor allem · dü;; günstigen Einfuh­
die Schiilerinnen und Schüler erwerben ren aus der Volksrepublik drãngten 
sollen·. Dies.er Paraçl.igmenwechsel soll amerikanische Unternehmen an den 
jetzt bei· derLehrerschaft durchgesetzt Rand. Die Folgen sind teilweise drama-

. Werden. Dazu liat die Fachhochschule .tisch: Seit China 1m grossen Stil am 
Nordwestschweiz (FHNW) einKontroll- Welthandel partizipíert, mussten viele 
instrument entwickelt. Im Kanton · Unternehmen ihre Pforten schliessen. ' 
Thurgau wird ei bereits verwendet. Eine Studie zeigt n un auf, das s sich 

Mit dem neueri Online-Tool lasseh gewisse amerikanische Gebiete bis 
. sich die Leistungsausweise der Lehre~ · heute noch nicht vollstãndig vom Han­
ririli.en und Lehrer bei d er bevorstehen- del mit China erholt haben. Bis zu 2,4 

. den Umstellung a\}f den Lehrplan 21 Millionen Jobs hat der Güteraustausch 
fichieren. Erfasst wird/ etwa, o b di e ein- mit Chhra in d en USA weggerafft. Dank 
'zelnen·Lehrkrãfte berêíts die verlangte dem Handel haben aber Hunderte Mil-

1 «Konipetenzkultur» aufbauen. Mit den liomin Chinesen den Sprung aus der 
persõnli~hen Profilen wird schliesslich · Armut · geschafft. . Ein vergleichbares 
d er. WeiterbildungsJ:?edarf für d en Lehr-• Wirtschaft~wunder hat· di e \fl{elt no eh 
pJan 21 ermittelt. td · Seite 4 . · . vnicht gesehen. hic Seite 7! · 

Trump und Sanders tri1 
Concord (US.A), Eine Welle des ún: 

· über das Establishment hat bei de1 
Prãsidenten-Vorwahl im Bundes 
New Hampshíre Partei-Aussenseit1 
Si<:!gen getragên. Bei den Reput 
nern siegte Donald Trump, bei 
Demokraten der linke· Senatot B' 
Sanders. Un]:Ilittelbar nach Schlíes 
der Wahllokale · am · Dienstaga 
(Ortszeit) verkündeten die US-Fen 
sender die Erfolge von Trump und 
ders in dem nordõstlíchen Bundes~ 
Beide Priisidentschaftsbewerber g 
sich als Aussenseiter, die es mít 
polítischen und wirtschaftlichen f 
aufnehmen wollen . 

Eine Vorentscheidung íst indes 
lange :nicht gefallen: .New Hamp 
hat zahlenmiissig bloss geringe B( 
tung. Die Demokraten , sch 
32 Delegierte (von 4700) aus dei:n 
nen Staát auf ihren Nominierung 

, teitag, die Republilmner 23(von 2! 

i( i ~~~}i~~e • ·. ·.) .·· 
- ---------------· __ , 
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Ein Viertel wenlger Antrage 
als noch im Dezember 

Der Kanton Thurgau führt ein neues Kontrollinstrument für Lehrkrafte ei n 

Bem, Die Zahl der Asylgesuche ist im 
Januar in der Schweiz um ein Vier~el 
gegenüber dem Vormonat gesunken. 
InsgÇ!samt wurden 3618 Asylgésuche 
eingereicht. Vor allem die Zahl der 
Gesuche von afghanischen und · syri­
schen Staatsangehõrigen ist gegenüber 
dem Vormonat stark zurückgegangen, 
wie das Staatssehetariat für Migratiqn 
( SEM) gestern mitteilte. . 

Dennoch bliebe:Q. Afghanistan mit 
1224 Gesuchen und Syrien mit 488 die 
wichtigsten Herkunftslander von Asylsu­
chenden. Ihre Gesuche nahmen um 759 · 
respektive 308 ab. Es folgten Personen 
aus dem Irak, die 367 Gesuche einge­
reicht ha ben, l 07 weniger als im Vormo­
nat. Um 63 auf insgesamt 233 Gesuche 
zugenommen haben dagegen die 
Antrãge von Menschen aus Eritrea. 

Angesparmte ILage 
Obwohl im Winter etwas weniger 

Asylsuch~nde in der Sch\flleiz eingetrof­
fen seien, bleibe die Situation auch 2016 
angespannt Insgesamt wurden in der 
$chweiz 2015 lmapp 40000 Asylgesu­
che eingereicht. Das waren fq.st 16000 
mehr als im Jahr 2014. 

Das SEM erledigte im Januar 2400 
Asylgesuche in erster Instanz. Dabei 
erhielten 466 Personen Asyl, 537 Perso­
nen wurden vorlãufig aufgenommen. 
Auf 848 Gesuche wurde nicht eingetre­
ten. Zudem seien 715 .Personen ausge­
reist oder riickgeführt wotden .. 

Von Thomas Diihlà 

frauenfeBd, Der Wechsel zum komp,t:!­
tenzorientierten Lehrplan 21 soll bei der 

· Lehrerschaft durchgesetzt werden. 
Die Fachhochschule Nordwestschweiz 
(FHNW) hat ein Online:Tool entWickelt, 
mit dem koii.trolliert werden kann, ob 
die Lehrerinrien und Lehrer den ange­
ordneten Paradigmenwechsel zum nut­
zungsorientierten Lehrplan auch voll­

. ziehen. Im Kanton Thurgau wurden die 
Schulleitungen bereits mit dem neuen 
Kontrollinstrument ausgerüstet. 

Der neue Kompetenzmanager sei 
«ein einfaches, sinnvolles Ergãnzungs­
instr]lment für den kompetenzorien­
tierten Unterricht», heisst es in einer 
von Bildung .Thurgau verbreiteten 
Medienmitteilung von Ende Januar. Mit 
d em Tool und dem dazugehõrigen Kãrt­
chenset lassen sich Einschãtzungen un d 
Lei!ltungsausweise . für jed~ Lehrerin 
und jeden Lehrer online fichieren. Aus 
den persõnlichen Profilen lãsst sich 
dânn «der Entwicldungsbedarf für die 
Einführung des Lehrplans» feststellen, 
wie in der Mitteilung ausgeführtwird. 

Bildungsbürokratische Kriterien 
Ãhllliches hat auch schon Christian 

· Amsler, Schaffhauser Regierungsrat 
und Prãsident der Deutschschweizer 
Erziehungsdirektoren-Konferenz, ange- . 
kündigt. «Wenn es Lehrer gibt, die reni­
tent sind und sich weigern, den Lehr-

p lan umzusetzen, darf die Behõrde kei­
nen Millimeter zurückweichen», sagte 
er in einem Interview mit d er Sonntags­
zeitung v oin Dezember. 

Eine Beschreibung des neuen Kon­
. trollinstniments des Thurgauer Amts 
für Voll<sschule liegt der BaZ vor. Es 
basiert auf bildungsbürokratischen 
· Qualifikationslcriterien, die n ur Lehre­
rinnen Ílnd Lehrer erfüllen, die ihren 
gesainten Unterricht auf die nutzungs­
orientierten neuen . BildÚngsziele 
umstellen. W er sich an Wissensvermitt­
lung und traditioneller Allgemeinbil­
dung oder am ganzheitlichen Ansatz 
d er Pãdagogil<. von Johann Heinrich 
Pestalozzi orientiert, fãllt durch. 

Gemessen werden die einzelnen 
Lehrerinnen und Lehrer an einer Reihe 
neuer Ànforderungen wie «Kompetenzc 
stand erfassen», «Kompetenzerwartun­
gen überprüfen», <<Kooperatives Lernen 
fõrdern», <<Lernziele als Bezugspunl<t 
nutzen», <<Lebensweltbezüge schaffen», 
<<Kompetenzkultur aufbauen» und Ãhn­
lichem mehr. 

Online e:t;hãlt die Schulleitung aus 
den einzelnen Einschãtzungen einen 
{jberblick über die Neuorientierung 
der eirizelnen Lehrkrãfte, etwa über 
eine <<MatriX Kompetenzrad», die gra-

. fisch darstellt - den politischen Spin­
nendiagrammen von SmartVote ãhn­
lich'-, wie linienfõrmig sich die einzel­
nen Lehrhãfte bei der Umsetzung des 
Lehrplans 21 verhalten. Wer die Krite-

Fan Ritzmann kommt 
vor das Bunde.sgericht 

U nia kritisiert Anstellungsbedingungen im Pflegebereich 

" )~i:l\ 
lP~ \~ ' 

l 1?' (.,l;i(~~J' ~~\ \\ ,(r~~"")·, lit· 
Zíirich, Das Bundesgericht muss sich 
e·rneut mit der Áftare Mõrgeli befassen: 
Es wird entscheiden, ob im Verfahren 
gegen fris Ritzmann, ehemalige 
Mitarbeiterin des Medizinhistorischen 
fnstituts d er Uni Zürich, die von d er 
Staatsanwalts:r.hRft ArhnhAnr-m 

Bern, In der Pflege und Betreuung führ­
ten der Spardruck und das Rendite­
denken zu Fliessbandarbeit, kritisiert 
die • Gewerkschaft Unia. Sie fordert in· 
einer gestern lancierten Kampagne, 
dass die Politik mehr Personal bewilligt 
und diesem auch bessere Anstellungs­
bedmgungen gewãhrt. Denn d er Druck 
im Bereich d er Pflege und Betreuung sei . 

:g enorm, sagte U do Michel · von der 
iii Gewerkschaft Unia gestern in Bern. Das 
~ Kostenkorsett sei eng, die Arbeitsbedin­
~ gungen seien prekãr. Das zeige au eh die 

hohe Berufsausstiegsquote. 
Diesen Eindruck bestãtigten Ange­

stellte verschiedeher Heime und Insti­
tutionen. Durch die Ókonomisierung 
sei die Pflege ins tiefe Mittelalter 
zurückgeworfen wórden, sagte etwa 

Pflegefachfrau Monika Beek, die im 
KantonAargau tãtig ist. Von individuel­
ler Betreuung und Pflege l<õnne kaum 
mehr die Rede sein. Au~h der langjãh­
rige Pflegefachmann Uwe Rulãnder hi­
tisiert die Zustãnde. Es gebe weniger 
Personal, aber zusãtzliche Aufgaben. 
Da bleibe die individuelle · Betreuung 
auf derStrecke . 

. D.ie Unia will diese ókonomisierung 
stoppen. Derzeit werde n ur honoriert, 
was gemessen und abgerechnet werden 
kõnne, sagte Udo Míchel, der Unia­
Branchenleiter, Pflege' und Betreuung .. 
Aus diesem Grund hat die r Unia mit 
betroffenen Angestellten ihr <<Manifest 
für gute Pflege und Betreuung>> aktuali­
siert und vorgestellt. Zudem hat sie eine 
entsprechende Petition lanciert. SDA 

rien nicht genügend erfiillt, soll an ent­
sprechenden Weiterbildungsangebo~ 
ten die neue Philosophie zusãtzlich 
vermittelt erhalten. 

«Verantwortung übemehmen» 
, Z ur Philosophie des Qualifikations­

instruments gehõrt auch eine Selbstein­
séhãtzung, welche die Lehrerinnen und 
Lehrer vornehmen sollen. <<Es ist Wich­
tig und gehõrt ZJ+ einer funj{tionieren, 
den Kompetenzkultur, dass die Lehr­
personen Verantwortung für ihren eige­
nen Kompetenzerwerb überriehmen», 
heisst es in der Anleitung. Schulleitung 
und Lehrer kõnnten dann auf der 
Grundlage die <<Weiterentwicldung der 
Kompetenzen gemeinsam planen» und · 
dies <<verbindlich festhalten>>. 

· Die Parallele zum Geist des Lehr-
. plans 21 ist augenfãllig. Dort wird etwa 

im Kompetenzenkatalog Deutsch für Pri­
marschüler festgehalten: <<Die Schi.Uerin­
nen und Schüler kõnnen im Austausch 
mit anderen eine Distanz zum eigenen 
Text aufbauen und ihn mhhilfe von Kri­
terien efuschãtzen.» Und:. <<Die Schüle­
rinnen und Schüler kõnnen problemati­
sche Textstellen finden und 'alternative 
Formulierungen vdrschlagen.>> 

Der neue Kompetenzmanager für 
Lehrerinnen und Lehrer ist díe Grund­
lage für deren Aus- und Weiterbildung, 
die ebenso nutzungsorientieit ist wie 
der Lehrplan 21 für die Schülerinnen 
und Schüler. <<Das Gesprãch mit Lehr- . 
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' personen über ihre persõn:lichen Proffie 
und • beruflichen Entwicklungsplane 
ermõglicht der Schulleitung eine res· 
sourcen- und entwicldungsorientierte 
Personalführung, niit welcher die in~H- · 
viduelle·Entwicldung der Lehrpersonen 
geplant und durchgeführt w~rden 
kanu>>, stehtin der Anleitung des Thur­
gauer Amts für Volkssthule. 

ILéhrplan 21 ein Kurswechsel 
Dass mit dem Lehrplan 21 nicht nur 

eine kantonale Harnionisierung der· 
· Schulsysteme eingeleitet, sondern ein 
Kurswechsel durchgesetz~ wird; halten 
die Verantwortlichen im Kanton Thur­
gau ausdrücldich schriftlich fe:st: «Die 
Arbeit an Kompetenzen iinpliziert einen 
Kurswechsel und braucht bestimmte 
Rahmenbedingungen und angepasste 
Strukturen.>> ' · 

Die Thurgauer Plãne, die eine EinT 
fi.ihrung des neuen Lehrplans Mitte 
2017 vorsehen, stehen im Widerspruch 
zu den Beteuerungen, die Christoph 
Eymann, Prãsident d er Erziehungsdirek­
toren-Konferenz, abgegeben hat. Det 
Basler ~rziehungsdirektor, der auf erste 
Erfahrungen mit 'dem in Basel-Stadt 
bereits 'eingeführten Lehrplan 21 ver~ 1 
weisen kann, will diesen als <<Kompass>> 
und «nicht als Bibel>> verstanden haben. 
<<Es gibt bei uns keine Kontrollinstanz, 
die prüft, ob sich jeder sldavisch daran 
hãlt>>, diktierte Eymann dazu der detit-
<ehen Wochen"itungDieZeit. -1" 
Antibiotikum gegen .Feuerbrand, 
darf nicht eingesetzt werden ·' 

Bem, Die Schweizer Obstbauern dür­
fen im Kampf gegen den Feuerbrand 

· kein Streptomycin mehr einsetzen. Das ' 
Bundesamt für Landwirtschaft (BLW) '· 
hat die Verwendung für dieses Jahr 
untersagt. Damit setze man die Grund­
satze des integrierten Pflanzenschutzes 
um, teilte das BLW gestern mit.. Nach J diesen Grundsãtzen wird die Verwen-
dung von chemischen Pflanzenschutz" 
mitteln nur als Ergãnzung und als letz­
tes Mittel angesehen. . 

In den vergangenen acht Jahi:en 
hatte das BLW Streptomycin jeweils . 
befristet und mit Auflagen zugelassen.' 
Allerdings sei die Anwendung keine 
~ _1 __ 1 T •• -- _l_--~- L__.! -11-- A._.,~-.!1-.!_ 


